
Dıalog mıiıt dem siam

Siam ist In Europa heute Re1izwort geworden. In den Medien wird diese Rel1-
g10N häufig mıt »Fundamentalismus« gleichgesetzt, und dıe Muslıme gelten als Befür-

VOIN eW. und Terroriısmus. uch In kırchlichen Kreisen ist diese negatıve
Einschätzung des Islam immer Öfter hören, weshalb Dıalogbereitschaft gegenüber
dem Islam als cChwache oder SOBal als Blauäugigkeıt abgetan wiIird. Dennoch S1Ind dıe
kırchenamtlıchen Bemühungen mehr 0g unverkennbar und machen ein1ıge
grundsätzlıche Überlegungen unumgänglıch.

Besonders das sSi1ambı der Medienexperten 1st inzwıschen VON Fachleuten SCHNAUCI
dıie Lupe SCHNOMIMECN worden. SeIit Gernot Rotter 1m Heidelberger Palmyra-Verlag

se1nN Buch Allahs Plagıator. Die publizistischen aubzüge des Nahostexperten Gerhard
Konzelmann (1992) veröffentlich: hat, ist 6S erstaunlıich ruhıg den ehemalıgen
Nahostexperten geworden. Der Vorwurf der Volksverhetzung hat ıhn ffenbar
getroffen und ZU Schweigen veranlalßt Eın weıteres Buch desselben erlages über
Das Schwert des »Experten«. Peter Scholl-Latours verzerrities Araber- und Islambıld (hg
VON Verena lemm und Karın Hörner, hat 1Un den einflußreichsten edien-

In ahost- und Islamfragen aufs Korn SCHOMUNCNH und DIS In dıe Satıre hiınein
gezelgt, WEeEIC grobschlächtige Parallelen hier SCZOLCNH werden, WC eın eiches
mıt Europa und dem Christentum machen würde (vgl Anıs Hamıdeh anıe
chwarz Auge Auge Oder: Die wundersamen Erzählungen eiInes arabıschen
»Nahwest-Experten«, Eine Satıre, 2-33 In beiden Büchern wıird eullıc. W1e der
siam Feindbild emacht wird, indem Eınzelphänomene zusammengestellt
werden, dieses düstere Szenarı0 entsteht, dem sıch dıe Fernsehkonsumenten kaum
entziehen können und welches <1@e dann 1n den innerchristliıchen Bereich hineintragen.

Von daher verdient das kırchenamtlıch!: Bemühen den Dıalog Anerkennung. Seıit
dem Vatıkanıschen Konzıl siınd apst, Kuriıe und 1SCHNOTe unablässig darum bemüht,
Kontakte mıiıt Muslımen aufzunehmen und den 34  02 voranzutreıben. Dieses Bemühen
ist auch politisch nıcht ohne Wiırkung geblıeben. Als wichtiger Meılenstein ist In diesem
usammenhang eın Vertrag der 1992 zwıschen dem spanıschen Staat und
den Muslımen In Spanien geschlossen und Urc das spanısche Parlament ratifizlert
worden 1st Er 1st sSOMmıIt ein Pendant ZUuU spanıschen ONKorTrdal oder den vergleich-
baren Vereinbarungen mıt der Föderatıon der Evangelischen Religionsgemeinschaften
SOWIEe mıt der Föderatıon der Israelıtıschen Gemeinden In Spanıen. In dem Vertrag mıt
den Muslimen (vgl Minister1o0 de Justicia: Acuerdo de COooperacion del Estado espanol
CON la Comision Islaämıca de Espana, Madrıd 1992) werden die Rechte und dıe ich-
ten der Musliıme IN Spanıen geregelt. Diese Regelungen (z.B Moscheebau,
rel1g1öse Betreuung VON Oldaten islamischen Glaubens) gehen weıt über das hinaus,
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Was eiwa 1in rankreıch, Großbritannien oder Deutschland diskutiert oder S zugestan-
den WIrd. iıne ähnlıche Vereinbarung wird gegenwärtig In Italıen dıskutiert.

Das kırchenamtlıche Engagement für den 1  0g mıiıt dem Islam 1st In Deutschland
prominenter Stelle VO Limburger Bischof Franz amphaus NEeUu artıkuliert worden
(vgl F.A 4.5.1993, 13) Der Beıtrag 1st es andere als der Ausdruck einer blau-
augiıgen Dıalogeuphorie. Er ist reich tiefsinnıgen und kenntnisreichen Überlegungen
und VON großem Verständnis für dıe Schwierigkeıten der Muslıme, auf dıe
Fragen der Moderne eine ANSCHICSSCHC Antwort geben Bezeichnen: Siınd VOT em
dıe Ehrlıchkeir und (  elt, mıt der Bischof Kamphaus auf die Schwierigkeiten
hinweist, dıe dıe katholische Kırche selbst noch VOI wenigen Jahren/Jahrzehnten mıt
Forderungen WwWI1Ie Reliıgionsfreiheit, Säkularısierung und Menschenrechten hatte ÜUTrC
diesen Verweils auf dıie Wandlungsfähigkeıt der katholischen Kırche wırd eın Doppeltes
geleıistet: 6cS wırd Verständnıis für das behutsame orgehen der Muslıme, Ja ihr
teilweise angsames ingehen auf dıie Erfordernisse der eıt geworben; und 6S wird
in Erinnerung gerufen, 6S auch nnerha der katholiıschen Kırche noch 58 nıcht
lange her ist, seıt dıe Haltung eines gewlssen Agg1iornamento praktiziert wıird.

Die Antwort auf uhammad Salım rage WAas wıill der SLIam In Deutsch-
an (Gütersloh ist VON der Überzeugung 9 »daß dıie moslemischen
erbande eine Assımilıerung 89l die deutsche Gesellschaft strıkt ablehnen nen geht 6S

eine ‚wohlverstandene Integration« be1 Beıbe  ung ihrer kulturellen und relıg1ösen
Identität« (24) Wıe ADber, mMussen sıch In zunehmendem Maße auch dıe Christen 1n
Westeuropa iragen, äßt sıch relig1öse Identität In einer Gesellschaft eben, deren
Verhaltensnormen immer detaillıerter den Verhaltenskodex aller Von der Kleidungs-
rage DIS ZUT Sexualpraktik und polıtischen Grundsatzentscheidung rägen?

Angesichts festgelegter Meınungstrends gewınnt dıe Stimme der Relıgionen
Gewicht Wer nämlıch nımmt siıch In einem 1ma VON Ausländerfeindlichkeit und
Kkonkurrenzne1d SOWIE der alle bısherıgen Ormen sprengenden technıschen Möglıch-
keıten der Schwachen und der Rande der Gesellschaft Stehenden an? Dıe bıslang
entwiıickelten Muster des Arbeıtskampfes und der Interessenvertretung der Ausgebeute-
ten sınd dafür untauglıch, weiıl diese Schwachen heute selbst ZUT etabliıerten Gesellschaft
gehören, VON der dıe Schwachen und Ausgestoßenen augegrenzt S1nd. Hıer treien
dıe Relıgionen als Anwiälte der Schwachen auf den Plan Das ist zugleı1c der polıtische
TDOden des 10324 relıg1ösen Fundamentalismus, jenem Sammelbecken für Menschen,
dıie weder auf ihren Marktwert bauen noch anderweıit1ig offnung auf Besserung ihrer
Sıtuation en können. Christentum und siam Sind e1 Urc einzelne Gruppen In
diesem aktıv, und 6S i1st höchste e diıese Aktıvitäten sıch nıcht länger
verselbständigen, sondern über den Dıalog mıt den Mehrheitsgruppen Nnnerha dieser
Relıgionen SOWIE NTre den Dıalog zwıschen den Relıgionen ZU der Menschen
1mM friedlichen Miteinander eingesetzt werden.

Es 1st hoffen, dıe christliıchen Amtsträger In ıhrem Bemühen anders
gelagerter Stimmungen 1n der ÖOffentlichkeit nıcht nachlassen, diıesen Dıalog suchen,
und weıterhın auf die Vertreter des siam zugehen, und 6S 1st wünschen, dıe
Muslıme, die dazu bereıt Sınd, den Mut aben, diesen Weg unbeırrt gehen


